
Internationaler Bund der Tierversuchsgegner
 A-1030 Wien, Radetzkystraße 21 

Tel.: 01/7130823, Fax: 01/7130823-10
tierversuchsgegner@chello.at

www.tierversuchsgegner.at
---------------------------
Nicht retournieren
-------------------------

IMPRESSUM: TRANSPARENT 2/2025
Hrsg., Medieninhaber (Verleger), Herstellungs-, Verlagsort und Redaktion: 
Bundeszentrale der Tierversuchsgegner Österreichs,
A-1030 Wien, Radetzkystr. 21 Tel.: 01/713 08 23, Fax: 01/713 08 23-10
E-Mail: tierversuchsgegner@chello.at, Homepage: www.tierversuchsgegner.at.
Druck: Monocopy / HU  Layout Gestaltung: Heinz Broucek / IBT
Bankverbindungen: BAWAG - BIC: BAWAATWW
IBAN: AT21 6000 0000 0775 1819  oder  AT88 6000 0000 0762 2670 
Sie erhalten diese Zusendung aufgrund Ihrer Mitgliedschaft beim IBT oder Ihrer Spendenzu-
wendungen an unseren Verein oder Ihrer ausdrücklichen Zustimmung hiezu auf Informations-
blättern, Petitionen, Unterschriftenlisten oder Vereinbarungen. Sie können den Erhalt unserer 
Zusendungen jederzeit per Post, Telefon oder E-Mail an unsere Kontaktadressen stornieren.

Österreichische Post AG     MZ 02Z030063 M
IBT, Radetzkystr. 21, 1030 Wien

Dauerauftrag - Neueinreichung
Ich richte hiermit einen Dauerauftrag bei meinem kontoführenden
Bankinstitut ein. Ich kann diesen Dauerauftrag jederzeit widerrufen!

AuftraggeberIn:

  Name / Kontobezeichnung:      

  Bankinstitut:      

  Bankadresse: 

  IBAN: 

  Betrag:                                    EURO  

Zahlungsweise:

                 monatlich   

                 vierteljährlich

                 halbjährlich

                 jährlich

                bis auf Widerruf      oder          letztmals am:   _________ 

EmpfängerIn:

  Name:  Internationaler Bund der Tierversuchsgegner
  Ein Recht für Tiere

  Konto: BAWAG - BIC: BAWAATWW
    IBAN: AT88 6000 0000 0762 2670

Datum              Unterschrift (scheckmäßige Fertigung)

  

zum 1. des jew. Monats

zum 15. des jew. Monats

erstmals ab:
____________________

Aktuelle Information: Unser Büro ist bis auf Weiteres an Wochentagen - 
Montag bis Freitag - von 14:00 - 18:00 Uhr besetzt.

WIR SIND AUCH NACH WIE VOR AUF DER SUCHE NACH EINER 
LIEGENSCHAFT ZUR BETREUUNG UND UNTERKUNFT FÜR UNSERE 
PFLEGE- UND VERGABEHUNDE. GEEIGNETE OBJEKTE ZUR MIETE 
ODER PACHT (AUCH ZUM ANKAUF BEI PREISGÜNSTIGEM 
ANGEBOT) SUCHEN WIR IM UMKREIS VON WIEN (BIS ETWA 90 KM).
  

Bitte kontaktieren Sie unsere Präsidentin - 

Frau Gerda Matias - unter 0676 600 30 47.                                 Vielen Dank!

Zur Beachtung:  Wir haben unser Bankkonto bei der UniCredit-Bank 
Austria aufgelöst! Bitte richten Sie Ihre Spenden und Unterstützungen 
nur mehr auf unsere Konten bei BAWAG - BIC: BAWAATWW
IBAN: AT21 6000 0000 0775 1819  oder  AT88 6000 0000 0762 2670 
Sollten Sie einen Dauerauftrag eingerichtet haben, so müssen wir Sie 
ebenfalls ersuchen, diesen entsprechend dem neuen Empfangskonto 
zu ändern!
  

Wir hoffen auf Ihr Verständnis und bedanken uns für Ihre Unterstützung!
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Illegale tierquälerische Schächtungen an Schafen und Kühen
in einer Metzgerei in Oberösterreich                                 (APA, 26.3.2025)
  

Unzählige illegale Schächtungen und qualvolle Schlachtungen sollen in einer 
Metzgerei im Bezirk Braunau durchgeführt worden sein. Nach einer gerichtlich 
bewilligten Durchsuchung am Dienstag führt die Staatsanwaltschaft Ried im 
Innkreis drei Beschuldigte, die Besitzer des Unternehmens und einen Angestellten, 
berichtete Mediensprecher Franz Joseph Zimmer der APA. Mehrere Datenträger 
wurden sichergestellt und werden nun ausgewertet, ebenso andere Beweismittel.
  

Der koordinierte Kriminaldienst des Bezirkspolizeikommandos Braunau habe seit 
mehreren Wochen gegen den im Bezirk Braunau ansässigen Betrieb mit Zweigstelle 
in Salzburg wegen des Verdachtes der Tierquälerei und weiterer verwaltungsrecht-
licher Tatbestände ermittelt, so die Polizei. Bereits im September 2024 sei eine An-
zeige bei der Bezirkshauptmannschaft Braunau eingegangen, dabei "haben sich 
auch strafrechtliche Vorwürfe herauskristallisiert", so der Staatsanwaltschafts-
sprecher. Überprüft wird nun der Zeitraum seit 2021.
  

Die Metzgerei wirbt mit "Halal Zertifizierung, die mit islamischen Vorschriften und 
der österreichischen Gesetzgebung übereinstimmen". Videosequenzen eines 
Anzeigers, die noch überprüft werden, zeichnen aber ein anderes Bild. Demzufolge 
bestehe der Verdacht, dass durch Firmenverantwortliche sowie illegale Arbeiter 
vorsätzlich und ohne behördliche Bewilligung, ohne Anwesenheit eines Tierarztes 
sowohl Schafe als auch Rinder unter besonders qualvollen Zuständen geschächtet 
wurden, um diese an diversen Verkaufsörtlichkeiten in Verkehr zu setzen. Dafür wur-
den Schlachtmechanismen bzw. behördliche Vorschriften bewusst umgangen, um 
so die betäubungslosen Tötungen zu verschleiern.
  

Die drei Beschuldigten - die Besitzer des Betriebs, eine 42-jährige österreichische 
und ein 62-jähriger türkischer Staatsbürger, sowie ein Angestellter aus Syrien - 
machten bisher auf Anraten ihres Verteidigers keine Aussage. Sie werden unter 
anderem wegen Tierquälerei angezeigt.
  

"Wer in Österreich lebt, soll auch seinen Glauben ausüben können. Aber das hat 
unter Einhaltung unserer österreichischen Regeln und Werte zu erfolgen. Wer da-
gegen verstößt, spürt die Konsequenzen unseres Rechtsstaates", äußerte sich 
Integrationsministerin Claudia Plakolm (ÖVP) deutlich. Der Standard des fachge-
rechten Schächtens in Österreich umfasst u. a. den Schlachthauszwang, die 
Betäubung des Tieres und die Anwesenheit eines Tierarztes, hieß es in der Presse-
aussendung.
  
Zum Thema eine aktuelle, europäische Bürgerinitiative:
  

      STOP CRUELTY STOP SLAUGHTER  -  https://eci.ec.europa.eu/047/public/

In unserem Kalender 2025 hat sich leider der Fehlerteufel einge-
schlichen - wir haben das Osterfest an einem falschen Wochenende
eingetragen! Wir möchten uns dafür natürlich entschuldigen und
bieten gerne an, Ihnen ein korrigiertes Exemplar zu senden.
Bitte kontaktieren Sie uns diesbezüglich gerne.
                                                                               Vielen Dank für Ihr Verständnis!

WIEDER EIN GROSS ANGELEGTER FALL VON

ILLEGALEN SCHÄCHTUNGEN!!!

„Der goldene Holzweg 2025 – 
Preis für den absurdesten 
Tierversuch“ 

Erster europaweiter Bericht 
über den Einsatz von 
Antibiotika in der 
Veterinärmedizin



„Der goldene Holzweg 2025 – 
Preis für den absurdesten Tierversuch“ 
geht nach Ludwigshafen
                                                                                                                                               (28. März 2025)
  

Das Ergebnis der einwöchigen Online-Abstimmung: Der unrühmliche Preis geht 
nach Ludwigshafen und wurde von der Firma BASF durchgeführt - als gesetzlich 
vorgeschriebener Tierversuch!
  

Der Versuch: Ratten werden in eine enge Röhre gezwängt, aus der nur ihre Nase 
herausschaut. So bewegungsunfähig müssen sie 4 Stunden lang Luft einatmen, 
der ein puderförmiger blauer Farbstoff beigefügt ist. Alle Tiere, die der höheren 
Menge des Farbstoffs ausgesetzt sind, sterben nach 1 oder 2 Tagen. Die Über-
lebenden leiden unter schweren Atemproblemen und werden nach 14 Tagen 
getötet.
  

Die Studienautoren testeten zusätzlich zum Tierversuch per Computermodell, 
Ergebnis: Die für Ratten tödlichen Konzentrationen würden beim Menschen keine 
Atemwegsverstopfung verursachen. Sie selbst fordern eine Änderung der 
gesetzlichen Vorschriften.  
  

5 Versuche standen zur Auswahl. Von den 3.940 Stimmen entfielen 40 % auf diesen 
Versuch. 
  

Mit dem Negativpreis möchten wir exemplarisch einige Tierversuche ans Licht der 
Öffentlichkeit bringen und zeigen, in was für absurden Versuchen Tiere ohne 
erkennbaren Nutzen für den Menschen leiden müssen. Damit soll ein Gegen-
gewicht geschaffen werden zu der von Tierversuchsbefürwortern oft vorgebrach-
ten Rechtfertigung, dass Tierversuche dem Wohle des Menschen dienen.
  

Hier die zur Auswahl stehenden, absurden Tierversuche:
  

*    Rostock: Mäuse wurden ausgehungert, um zu untersuchen, warum das Gehirn 
      von Menschen mit Magersucht schrumpft.
  

*    Bremen: Heuschrecken wurden wochenlang in Zentrifugen geschleudert, um 
      herauszufinden, ob sich ihr Außenskelet an eine erhöhte Schwerkraft 
      anpassen kann.
  

*    Ludwigshafen: Ratten mussten einen Farbstoff in so hohen Konzentrationen 
      einatmen, dass sie daran erstickten.
  

*    Düsseldorf: Zahnimplantate wurden in den Schwänzen von Ratten getestet, 
      um herauszufinden, wie sich Druck auf Implantate beim Menschen auswirkt.
  

*    Tübingen: Rabenkrähen mussten mit in ihr Gehirn eingelassenen Elektroden 
      auf einen Bildschirm starren und nicken, wenn sie dort ein graues 
      Quadrat sahen.

                                                                                                     INTERNATIONALE PETITIONEN:
 

Frankenhühner: Gezüchtet, um zu leiden
  

Frankenhühner wachsen so schnell, dass sie Schmerzen empfinden, krank werden 
und vorzeitig sterben. Viele entwickeln Bewegungsstörungen, bevor ihr Leben im 
Alter von 35 bis 42 Tagen endet. Bis dahin sind sie seit dem Schlüpfen 50-mal so 
groß wie zuvor. Die Eltern der Frankenhühner müssen Hunger und Durst ertragen, 
um ihr schnelles Wachstum zu verhindern. Denn ihre einzige Aufgabe besteht 
darin, möglichst viele neue Eier zu legen, aus denen eine Schar neuer Franken-
hühner schlüpfen kann.
  

Deshalb fordert Projekt 1882 die EU-Kommission auf, sich für ein Verbot der 
Frankenhühnerzucht einzusetzen.
  

https://www.project1882.org/frankenchickens

Island: Verbot von PMSG
  

Es klingt wie ein dystopischer Albtraum, ist aber Realität: Trächtige Pferde werden 
fixiert und massenhaft ausgeblutet. Sie sind dadurch geschwächt und traumati-
siert – nur damit die Pharmaindustrie PMSG gewinnen kann, ein Hormon, das in 
Massentierhaltungen eingesetzt wird.
  

Und Island steht im Zentrum dieses Horrors. Als einziger PMSG-Produzent in 
Europa halten seine Blutfarmen die industrielle Tierhaltung auf dem gesamten 
Kontinent am Laufen. Ohne Islands Versorgung wäre die gesamte Branche stark 
betroffen. Doch jetzt haben wir die einmalige Chance, diese Farmen endgültig zu 
schließen.
  

Die isländische Regierung hat bereits zugegeben, dass Blutfarmen gegen EU-
Tierschutzgesetze verstoßen. Unter Druck hat sie zugesagt, die Zukunft der 
PMSG-Produktion noch in diesem Jahr zu überdenken – entweder sie dauerhaft 
zu verbieten oder diese Grausamkeit weiter zuzulassen. Gleichzeitig betreibt 
Ísteka – der Pharmakonzern, der von dieser Folter profitiert – intensive Lobby-
arbeit für den Erhalt der Blutfarmen und übt Druck auf die isländische Regierung 
aus, ihre Gewinne zu sichern.
  

Dies ist unsere Chance. Wenn wir jetzt einen massiven weltweiten Aufschrei 
auslösen, können wir die Lobbyisten der großen Pharmakonzerne übertönen und 
Island dazu bringen, PMSG endlich und endgültig zu verbieten.
  

https://action.eko.org/campaign/iceland-ban-pmsg

Kohlendioxid bei der Betäubung von Schweinen
  

Jedes Jahr erleiden Millionen Schweine in Großbritannien Qualen und Schmerzen, 
wenn sie mit Kohlendioxid (CO2) getötet werden. Dennoch ist es derzeit die wirt-
schaftlich rentabelste Methode zur Schlachtung/Tötung von Schweinen im großen 
Maßstab. Wir äußern seit Jahren große Bedenken hinsichtlich der Verwendung 
hoher CO2-Konzentrationen.
  

https://www.rspca.org.uk/getinvolved/campaign/farming/pigstunning

Verbot von Import für grausam produziertes Pferdefleisch aus Übersee!
  

Untersuchungen von NGOs und EU-Audits seit 2010 haben gezeigt, dass in Argen-
tinien, Australien, Kanada und Uruguay einschlägige EU-Anforderungen in Bezug 
auf Tierschutz und Rückverfolgbarkeit von Pferden nicht eingehalten werden. 
Pferde werden entlang der Produktionskette für Pferdefleisch systematisch ver-
nachlässigt und misshandelt. Sie werden geschlagen, getreten und erhalten 
Elektroschocks. Sie sind unterernährt und in Schlachthofställen und Sammelstellen 
extremen Wetterbedingungen ausgesetzt. Verletzte, kranke und schwache Pferde 
erhalten keine tierärztliche Versorgung und werden allein sterben gelassen. Der-
zeit gelten die Tierschutzanforderungen der EU nur für Schlachthöfe. Sammel-
stellen und Transporte unterliegen nicht den EU-Vorschriften. Pferde werden über 
weite Strecken ohne Wasser transportiert, zusammengepfercht in ungeeigneten 
Viehanhängern, und viele überleben den Weg zum Schlachthof nicht. (gekürzt)
  

https://www.change.org/p/european-commissioner-stella-kyriakides-dg-
sante-demand-an-import-ban-for-cruelly-produced-horsemeat-from-overseas

Erster europaweiter Bericht 
über den Einsatz von Antibiotika 
in der Veterinärmedizin läutet 
eine neue Ära ein

                  (Brüssel, 31. März 2025)

Die Europäische Arzneimittel-Agentur (EMA) hat heute den ersten jährlichen 
Überwachungsbericht über den Verkauf und die Verwendung antimikrobieller 
Mittel in der Veterinärmedizin in Europa (ESUAvet) veröffentlicht . 
  

Die Federation of Veterinarians of Europe (FVE) begrüßt diesen neuen Bericht, 
der einen bedeutenden Meilenstein in der Überwachung der Verwendung anti-
mikrobieller Mittel bei Tieren darstellt . Zum ersten Mal haben alle 27 
EU-Mitgliedstaaten sowie Island und Norwegen Daten über den Verkauf und die 
Verwendung antimikrobieller Mittel bei Tieren erhoben und gemeldet . 
  

Die Plattform für den Verkauf und die Verwendung antimikrobieller Mittel (ASU) 
baut auf dem Erfolg der Initiative zur europäischen Überwachung des Ver-
brauchs antimikrobieller Mittel in der Veterinärmedizin (ESVAC) auf. Über 12 
Jahre hinweg hat die ESVAC-Initiative zu einer bemerkenswerten Reduzierung 
des Verkaufs von Antibiotika in der Veterinärmedizin um 50 % beigetragen. 
Mittlerweile ist die Datenerhebung gemäß EU-Recht verpflichtend geworden 
und ihr Umfang wurde erweitert, sodass nun auch Daten zur Verwendung 
erfasst werden .  
  

Was die Verkaufsdaten betrifft , werden die meisten antimikrobiellen Mittel – 
98,4 % – zur Verwendung bei Tieren verkauft, die der Lebensmittelgewinnung 
dienen. Nur 1,6 % sind für andere Tiere, vor allem Haustiere, bestimmt. Mit Blick 
auf das „Vom Erzeuger auf den Tisch“-Ziel für 2030 von 59,2 mg/PCU wurde nun 
ungefähr die Hälfte des für 2030 gesetzten Reduktionsziels von 50 % erreicht 
(Daten für 2023: 88,5 mg/PCU). Es bestehen jedoch weiterhin große Unterschiede 
zwischen den Ländern, was die Notwendigkeit anhaltender, gezielter Anstreng-
ungen in allen Mitgliedstaaten unterstreicht.  Bei den Anwendungsdaten 
spielten Tierärzte eine Schlüsselrolle, da sie in 16 Ländern die einzigen Daten-
lieferanten waren, während 13 andere Länder zusätzliche Quellen nutzten. 
Im Jahr 2023 wurden Daten für Rinder, Schweine, Hühner und Puten erhoben. 
Da viele Länder jedoch ihre Datenerfassungssysteme weiterentwickeln, werden 
für die nächsten Jahre Verbesserungen bei Genauigkeit und Abdeckung er-
wartet, weshalb in diesem Bericht noch keine quantitativen Anwendungsdaten 
vorgelegt werden konnten.  Um den Antibiotika-Absatz weiter zu senken, bedarf 
es intensiver Zusammenarbeit von Tierärzten, Landwirten, politischen 
Entscheidungsträgern und anderen Interessengruppen . Leitlinien zum verant-
wortungsvollen Umgang mit Antibiotika (wie sie von JAMRAI II entwickelt 
werden ) und praxisorientierte Schulungen für Tierärzte und Landwirte, wie sie 
beispielsweise vom AMR F&V-Projekt organisiert werden , spielen dabei eine 
entscheidende Rolle. Nur durch Zusammenarbeit und Engagement im Bereich 
der Tier- und Humangesundheit können wir die Wirksamkeit von Antibiotika für 
zukünftige Generationen sichern. 

Die Federation of Veterinarians of Europe (FVE) ist der Dachverband der 
Veterinärorganisationen aus 39 europäischen Ländern. Sie vertritt insgesamt 
rund 330.000 Tierärzte und setzt sich für die Förderung von Tiergesundheit, 
Tierschutz und öffentlicher Gesundheit in ganz Europa ein. 

Weitere Informationen finden Sie auf der FVE-Website www.fve.org oder 
per E-Mail an info@fve.org. 

 

WIR BETREUEN DERZEIT SEHR VIELE TIERE IN UNSEREN PFLEGE- UND 
VERGABESTELLEN. WENN SIE DIE MÖGLICHKEIT HABEN, UNS DURCH DIE 
ÜBERNAHME EINES HUNDES IN PFLEGE ZU HELFEN, KÖNNEN SIE UNS 
UND VOR ALLEM EINEM TIER, WELCHES OFT KEINE SCHÖNEN ZEITEN 
ERLEBT HAT, UNTERSTÜTZEN. 
  

Bitte kontaktieren Sie unsere Präsidentin - 
 

Frau Gerda Matias - unter 0676 600 30 47.                           Vielen Dank!

Den Tieren über Ihr Leben hinaus helfen Sie
  indem Sie in Ihrer letzten Verfügung des „Internationalen Bundes der

Tierversuchsgegner“ gedenken. Dies kann für unzählige Tiere die Rettung
bedeuten. Wir gehen auch gerne die Verpflichtung ein, Ihre eigenen
Haustiere dafür zu übernehmen. Damit Ihr letzter Wille tatsächlich

als solcher verwirklicht wird, möchten wir Ihnen raten, das Testament
bei einem Notar oder Rechtsanwalt abzufassen und zu verwahren.

Weiters sollten eine Vertrauensperson und auch wir eine Kopie zur Verfügung
gestellt bekommen. Gerne steht Ihnen unser Vorstand

– auch mit einem Rechtsanwalt – mit Rat und Tat zur Seite.
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